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Land in Sicht

Coburg LandCoburg Land Feuerwehr lockt viele
Besucher nach Rödental
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Zeiten und Sitten

Helmut
Vorndrans
neues Buch

Tief hängende Wahlplakate
sind eine Provokation. Zu-

nindest reizen sie manche Be-
sitzer von dicken Filzschrei-
bern so sehr, dass sie nicht wi-
derstehen können. Sie müssen
einfach hier ein paar Vampir-
zähne und dort eine Brille hin-
zufügen. Bart, von Hipsterwol-
le bis Hitlerschnäuzer, wird
auch gern gezeichnet. Warzen,
Pickel, schwarze Zähne … es
lässt sich schon allerhand ma-
chen, mit so einem Plakat.
Manche bleiben allerdings ver-
schont. Das liegt daran, dass die
Partei auf die Idee gekommen
ist, ihre Plakate ganz hoch an
den Straßenlaternen zu mon-
tieren. Da sind sie eine nicht so
leichte Beute. In Ländern, in
denen viel Zucht und große
Ordnung herrscht, wird so ein
Edding-Terrorist für ein politi-
sches Vergehen dieser Größen-
ordnung garantiert eingeker-
kert, wenn er gestellt werden
kann. Bei uns nicht. Kein Wun-
der, dass solche Länder dann ei-
ne Reisewarnung für Deutsch-
land aussprechen. Hier
herrscht ja quasi Anarchie! rlu

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED

BERTHOLD KÖHLER

Bad Rodach — Der Kühlschrank
im evangelischen Gemeindehaus
ist sicher verschlossen. Der „Re-
formator“ hat noch ein paar Ta-
ge Zeit, um zu reifen. Am Sonn-
tag wird das Bier mit seinem an
Martin Luther angelehnten Na-
men bei der Johanniskirchweih
ausgeschenkt. Ein passendes
Getränk für so einen festlichen
Tag, meint Pfarrer Christian Ro-
senzweig – aber er relativiert zu-
gleich ein bisschen: „Von Martin
Luther ist ja bekannt, dass er den
Wein eigentlich lieber hatte.“

Aber in einem Umfeld der
festlichen Freude, da hätte sich
sicher auch der große Reforma-
tor ein Bierchen gegönnt. Und
welcher Tag könnte besser dafür
geeignet sein als die Kirchweih.
Für Christian Rosenzweig je-
denfalls hat der kommende
Sonntag große Bedeutung. Das
liegt auch an der Geschichte der
Bad Rodacher Stadtkirche, de-
ren älteste Teile wohl aus der ro-
manischen Zeit stammen, also
mindestens 1000 Jahre alt sind.
„Hier feiern seit Hunderten von
Jahren die Menschen einen be-
sonderen Ort“, sagt der Pfarrer
und blickt auf die nur ein paar
Meter entfernte Johanniskirche.

Im Luther-Jahr, dem Ende
der Luther-Dekade, ist der Re-
formator auch in Bad Rodach
natürlich in aller Munde. Das
bekommt Christian Rosenzweig
immer wieder mit, wobei ihm
der Hype manchmal fast schon
ein bisschen zu viel wird. „Eine
gewisse Eventisierung“ hat der
Geistliche in den vergangenen
Monaten wahrgenommen. Ge-
gen ein paar Veranstaltungen
mehr, die den Menschen wieder
ein bisschen in die Tiefe des
Glaubens führen, hätte Rosen-
zweig jedenfalls nichts einzu-
wenden: „Die Qualität eines
Gottesdienstes misst sich nicht
an der Zahl der Besucher.“

Mehr als nur ein Buch

Dabei könnte das Luther-Jahr
durchaus Anlass sein, um die al-
ten Traditionen der Kirche wie-
der mehr in den Mittelpunkt zu
rücken. Christian Rosenzweig

nennt als Beispiel die Regularien
der Deutschen Messen, die zu
Luthers Zeiten gefeiert und bei
denen die Lesungen gesungen
wurden. Der Bad Rodacher
Pfarrer findet das gar nicht ein-
mal schlecht: „Die Heilige
Schrift ist ja auch etwas anderes
als ein Roman.“

Am Ende freilich gehören für
Christian Rosenzweig die beiden
Dimensionen zusammen: Fest-
lich zu feiern, aber auch in Got-

tes Wort die Tiefe des Glaubens
zu finden. Und da sei die Kirch-
weih der richtige Anlass, sagt der
Pfarrer: „Sie ist der Ort, an dem
die ganze Gemeinde zusammen-
kommt.“

Zum geselligen Teil gehört
heuer der Reformator auch: als
gleichnamiges Bier. Christian
Rosenzweig hat gemeinsam mit
einigen Mitgliedern des Kir-
chenvorstandes 60 Liter davon
in Breitenau gebraut. Seit Juli la-

gert der Gerstensaft gut gekühlt
im Gemeindehaus. Mit sechs
Prozent ist der Kirchweihtrunk
ein bisschen stärker als normales
Bier – „da habe ich ein bisschen
meinen Kopf durchgesetzt“,
sagt Rosenzweig und lacht. Zwei
Fässer und Kästen vom „Refor-
mator“ werden am Sonntag aus-
geschenkt; prinzipiell kostenlos,
reell für eine Spende zugunsten
der Kirchengemeinde.

Da rocken die Puppen

Eine spezielle Hintergrundge-
schichte hat auch das Puppen-
theater, das am Sonntag um 15
Uhr zu sehen ist. Der Schotten-
steiner Pfarrer, Eckhart Koll-
mer, hat dieses gemeinsam mit
Jugendlichen seiner Kirchenge-
meinde entwickelt. Das Stück
zeichnet Martin Luthers Weg
durchs Coburger Land nach und
hatte anfangs mit einem Prob-
lem zu kämpfen. „Es fehlte der

Titelsong“, sagt Christian Ro-
senzweig mit einem Grinsen.
Mit einem vielsagenden Grinsen
tut er das, weil der Pfarrer ein
musikalischer Mensch ist und in
einer Band spielt. Da lag es für
ihn nah, erst selbst ein Musik-
stück zu schreiben und es dann
mit den Musikerkollegen einzu-
spielen. Das Ergebnis wird die,
die Christian Rosenzweig besser
kennen, nicht überraschen: „Es
ist ein Luther-Rock – richtiger
Rockabilly-Sound.“

VON UNSEREM MITARBEITER MARTIN REBHAN

Lautertal — Eine Ära ging am
Sonntag in Lautertal zu Ende.
Seit 1952 betreiben die heutige
SÜC H2O GmbH (SÜC) die
Line 2 mit der Endhaltestelle in
Unterlauter.

Seit gestern fährt der Stadtbus
nun bis Oberlauter und dies im
Halbstundentakt (Montag bis
Freitag) – für die Gemeinde
Lautertal auf jeden Fall ein er-
freulicher Tag. Vertreter der Ge-
meinde, des Landratsamtes und
der SÜC ließen es sich nicht neh-
men, die erste Fahrt gemeinsam
zu unternehmen und die Linien-
erweiterung offiziell seiner Be-
stimmung zu übergeben. Der
Wunsch aus der Bevölkerung,
auch Oberlauter in den Stadt-
busbereich anzubinden, bestand
schon seit vielen Jahren. Nach
intensiven Verhandlungen zwi-

schen Gemeinde, der SÜC und
der Arbeitsgemeinschaft Perso-
nennahverkehr konnte das Pro-
jekt nun zu einem erfolgreichen
Abschluss gebracht werden.
Bürgermeister Sebastian Stra-
ubel (CSU) betonte, dass die Ge-
meinde alle Beteiligten als faire
und korrekte Partner erlebt hat.

Gemeinde zahlt 40 000 Euro

„Die Verhandlungen haben
Spaß gemacht“, beschrieb Stra-
ubel die Gesprächsatmosphäre.
„Mit der Verlängerung der Rou-
te hat die Gemeinde Lautertal an
Lebensqualität gewonnen“, be-
tonte Straubel weiter. Raimund
Angermüller (Leiter Verkehrs-
betriebe SÜC) führte vor Augen,
dass die vielleicht auf den ersten
Blick gering erscheinende zu-
sätzliche Distanz, sich im Jahr
auf zusätzlich 35000 Kilometer
Fahrleistung summiert.

„Schließlich sprechen wir von
10 000 Fahrten im Jahr“, ver-
deutlichte Angermüller. Ange-
sichts dessen, dass die SÜC seit
nunmehr 65 Jahren die Linie be-
treibt, meinte er: „Man sieht,
dass öffentlicher Personennah-
verkehr etwas Langfristiges ist“.

Wie von Sebastian Straubel zu
erfahren war, liegt der gemeind-
liche Anteil bei jährlich 40 000
Euro. Insgesamt lässt sich Lau-
tertal die Anbindung an den
Stadtbus somit rund 63 000 Eu-
ro kosten. „Die Erweiterung der
Infrastruktur wird Lautertal

weiter nach vorne bringen“, be-
tonte der Stellvertreter des
Landrates, Christian Gunsen-
heimer. Marita Nehring (Ar-
beitsgemeinschaft ÖPNV) wies
darauf hin, dass das Lautertaler
Projekt die größte Routenerwei-
terung der Stadtbuslinien in den
letzten Jahren ist. Geplant ist, in
Oberlauter einen Wendplatz zu
errichten. Bis es soweit ist, endet
die Fahrt nach Oberlauter in Hö-
he des „Blumencafes“.

Für Fahrten nach Coburg
steht die Haltestelle nach der
Einmündung der Beuerfelder
Straße zur Verfügung. Bei aller
Euphorie muss man in Lautertal
doch eine „Kröte“ schlucken.
Der bisherige Wendeplatz in
Unterlauter, der im Jahr 2013 für
rund 110 000 Euro hergestellt
wurde, kann nun nicht mehr für
Fahrten in Richtung Coburg ge-
nutzt werden.

Bad Rodach — Aus seinem neuen
Buch „Der Jade-Sauropsid“
liest Helmut Vorndran am 26.
September um 19 Uhr im Haus
des Gastes. Helmut Vorndran
ist als Kabarettist, Unterneh-
mer und Buchautor bekannt.
Als freier Autor arbeitet er un-
ter anderem für Antenne Bay-
ern und das Bayerische Fernse-
hen. Diesmal gibt es einen ech-
ten Thriller mit allem, was da-
zu gehört.

Künstler haben es schwer,
vor allem wenn sie nächtens in
Hotelzimmern ermordet auf-

gefunden
werden. Ein
eigentlich all-
täglicher Fall
für Hader-
lein, Lager-
feld, Riemen-
schneider und
Co. – wenn
man von den
herausge-
schnittenen
Augen und
der blutigen

Botschaft an der Wand einmal
absieht.

Was zuerst wie ein grausa-
mer, aber einmaliger Mord da-
herkommt, entpuppt sich we-
nig später als Anfangstat eines
Serientäters. Es beginnt ein
blutiger Kampf gegen die Zeit
und einen Mörder, der erbar-
mungslos und zielgerichtet vor-
geht. Nicht zu unterschätzen ist
wieder die kommissarische Ar-
beit des arg verliebten Schwein-
chens Riemenschneider, das
zur Lösung enorm viel bei-
trägt. Auch diesmal komme der
Humor trotz der Thrillereigen-
schaften des Romans nicht zu
kurz.

Karten gibt es im Vorverkauf
für sieben Euro bei Schachte-
beck, bei Appis, in der VR-
Bank, in der Bücherei sowie an
der Abendkasse für neun Euro
(mit Kurkarte um einen Euro
ermäßigt). red

1149
ist in Rodach zum ersten Mal vom
„Bethaus“ an der Quelle die Rede. Die
Quelle neben der Kirche, die nach Jo-
hannes dem Täufer benannt wurde,
speist auch heute noch den Brunnen
auf dem Marktplatz.

Zeitplan Das Programm der
Kirchweih beginnt am kom-
menden Sonntag um 11 Uhr mit
einem Gottesdienst in der Jo-
hanniskirche, um 12 Uhr gibt es
Wildschwein am Spieß und
Kümmelbraten als Mittages-
sen. Am Nachmittag gibt es
dann die Kirchweihpredigt (14

Uhr) sowie das Puppentheater
(15 Uhr).

Kinderprogramm Armbrust-
schießen, Seifenblasenma-
schine, Fische angeln, Kinder-
schminken, Streichelzoo, Moh-
renkopfmaschine und Nägel-
klopfen.

Helmut
Vorndran

Da ist das Ding: Pfarrer Christian Rosenzweig hat den „Reformator“, das extra eingebraute Bier, auch noch nicht probiert – aber er ist überzeugt:
„Es ist das richtige Getränk für die Kirchweih.“ Foto: Berthold Köhler

Die Johanniskirchweih in Bad Rodach
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Am Sonntag um 11.40 Uhr geschah in Lautertal Historisches. Nachdem
die Fahrt der Linie 2 seit 1952 in Unterlauter endet, durfte Thomas Fritz
den ersten Stadtbus in Richtung Oberlauter lenken. Foto: Martin Rebhan

KIRCHE Zum Ende der Lutherdekade feiert die Kirchengemeinde die Johanniskirchweih ein bisschen anders als sonst. Pfarrer
Christian Rosenzweig hat dazu ein spezielles Bier im Kühlschrank und spielt beim Puppentheater eine ganz besondere Rolle.

Reformator trifft Rockabilly

LINIENERWEITERUNG

Stadtbus fährt nun im Halbstundentakt bis Oberlauter
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